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Vorbereitung der Kölner Räumung .
Zusammenkunft Stresemann - Chamberlain . — Zuversicht in Paris .

Paris . S. Okiober . ( Eigener Drahiberlcht . ) Zm französi .
schen Sriegsmiaifierlom Hai am Mittwoch eine Konfe¬

renz über die Verwendung der französischen Befahungsarmee nach
der Räumung des nördlichen Rheinlande » und über
eine Umgruppierung der französischen Truppen staiige -
sundeu . An dieser Konserenz nahmen u. a. teil : Marschall Joch ,
General Guillaumat , der Kommandeur der Rheinarmee und

Tirard , der Vorsitzende der Rheinlandkommission .

V. Seh . Oocaruo , 8. Oktober , (ffiig . Drahtbericht . )
Die Unterhandlungen zwischen den Delegierten dauern

fort . Die wichtigste dürfte übrigens die zwischen S tre se¬
in ann und Chamberlain gewesen sein , die im Paloce -

totel stattfand und etwa zwei Stunden dauerte . Als

tresemann das Hotel verließ , verweigerte er jede Auskunft .
Briand hatte seinerseits die französische Presse zu sich

gebeten , um eine von Havas weiter verbreitete Meldung des

„ Berliner Tageblatts " aus Locarno zu dementieren , wonach er

sich bereits mit dem Reichskanzler Luther am Mittwoch in

seiner Unterhaltung in Askona dahin geeinigt hätte , daß
Frankreich auf jede militärische Garantierung der Oswerträge
verzichten würde . Auch die deutsche Delegation ließ danach
diese Version dementieren . Nach allem , was man erfährt , ist
es ausgeschlossen , daß Frankreich zu einem solchen völligen
Verzicht einer militärischen Garantie veranlaßt werden

könnte , hingegen dürfte die in unserer heutigen Morgenaus -
gäbe bereits angedeutete belgische Anregung , daß Frankreich
sich darauf beschränke , dem Völkerbund eine einseitige
Erklärungzu übermitteln , wonach es sich als Garant eines

deutsch - polnischen Schiedsgerichtsvertrages betrachte , mehr
Aussicht auf beiderseitige Annahme haben .

Inoffizielle Sefprechungen .
Locaruo . 8. Oktober . ( Drahtbericht unseres Soaderkorrespon »

benten . ) In Locarno gibt es eine offiziell « Konferenz und inoffizielle

Konferenzen . Die Probleme werden vorwiegend in den privat -

geführten Erörterungen gelöst : in den offiziellen Sitzungen

erfolgt die schriftliche Niederlegung der Ergebnisse der privaten Der -

Handlungen . So hat die Locarno - Konferenz den Charakter der

Londoner Konferenz angenommen . Offiziell stand nur ein « eng

umgrenzte vorher festgelegte Tagesordnung zur DebaUe . Und doch

wurden auch in London Fragen aufgeworfen und behandelt , von

denen auch nur zu reden in den ersten Konserenztagen als eine

Sünde gegen den Derfailler Vertrag betrachte wurde .

Mit einigen Vorbehalten darf man das Gleiche über Locarno

sogen . Auch hier entwickelt sich ein « lebhafte Unterhaltung der

Staatsmänner über Fragen , die offiziell nicht erörtert werden dürfen .

lieber die Notwendigkeit , das Befatzungsregime zu ändern ,

icheint man sich einig geworden . Auch die Räumung Kölns

ist eine fast beschlossene Sache , denn die Meinungsverschidienheiten
über die E n t w a f f n u n g s n o t e . von deren Ausführung die

Kölner Räumung formal abhängt , sind in der Hauptsache behoben .

Die Forderung der Botschafterkonserenz . den Oftizierstitel der Schupo -

offiziere zu beseitigen , wurde fallen gelassen und Marschall

Joch erhielt auch über archere Streitpunkte Instruktionen , die dem

deutschen Standpunkt entsprechen . Dazu tritt die grundsätzliche Be -

reitwilligkeit der Alliierten , im ganzen Westen das Besatzung - -

s y st e m zu mildern , die Truppenzahl zu vermindern und dl�

berechtigten Klagen der deutschen Bevölkerung mit aller Energie

zu beheben .
Alle diese Fragen wurden in der Aussprach « zwischen Luther

und Briand behandelt . Jedoch die Kriegsschuldfrag « zu be-

tührcn , hat der Kanzler vennieden .

Die Zusicherung der Räumung Köln » dürfte wegen der

rechllichen Nichtzuständigkeit der alliierten Minister nicht in Der -

tragsform , sondern durch eine Note festgelegt werden . Diese würde

den gleichen Charakter tragen , wie im vergangenen Jahre das

Schreiben Herriots an Marx über die Munuing des Ruhrge -
biete » . Auch damals wurde die inzwischen durchgeführt
Räumung nicht vertragsmäßig , sondern nur durch eine Erklärung
zugesichert . Damals griffen uns die Deutfchnationalcn wegen dieser

Form an . Nun ist ihre eigene Regierung im Begriff , das Verfahren

des Vorjahres ebenfalls anzuwenden .
Die Form des Austausches von Erklärungen dürfte auch zur

Bereinigung der Fragen des O st p a k t e s und de » deutschen Em -

tritt » in den Völkerbund angewandt werden . Von einer Vertrags -

mäßigen Erfüllung der deutschnationalen . Vorbehalte " wird

nicht gesprochen werden können . Zur Klärung der Ostsroge schwebt
den Hauptdelegierten gegenwärtig die Entschließung vor , die im

Juli 1825 von der Internationalen sozialistischen Konferenz in

Brüssel gefaßt wurde : sie besagte , daß kein Staat als Garantie

Rechts beanspruchen dürfe , die über seine Befugnisse auf Grund
der Dölkerbundssatzungen hinausgingen . So wird wahr -

scheinlich ein « vertragsmäßige Garantie für die polnischen und

tschechischen Verträge fortfallen . Vermutlich wird Frankreich durch
eine Erklärung vor dem Völkerbund seiner Auffassung Ausdruck
geben . Etwas Aehnliches wird Deutschland in Bezug auf das

Durchmarschrecht des Art . 16 zugestanden werden , an dem
etwas zu ändern die Locarno - Konferenz nicht zuständig ist .

ver Kampf um öle Gfigarantte .
Locarno , 8. Oktober . ( Drahtbericht unseres Sonderkorrefpon -

denten . ) In der Dienstagfigung der Ministerkonfcrenz halte Briand
den Standpunkt der französischen Delegation über die

KfUiche « Schi « dfr4H » cträ | ie twrgetegt F rankt eich , das durch

feine Verträge mit Polen und der Tschechoslowakei gebunden sei .
müsse Wert darauf legen , seinen Verpflichtungen beim Abschluß von

Ostverträgen Rechnung zu tragen . Noch diesen Darlegungen vertrat
der deutsche Außenminister Dr . Stresemann . wie jetzt zur Richtig -
stellung irreführender Angaben der . Schweizer Depeschenagentur "
bekanntgegeben wird , den deutschen Standpunkt , indem er

hervorhob , daß der Westpakt in keiner Weise «ine Bedrohung der

Ostgrenzen bedeuten solle . Deutschland habe selbst die Schiedsoer -
träge für den Osten angeregt und die Frage ständig gefördert
Deutschland habe auch einer Verbindung der Schiedsverträge und
des Sicherheitspaktes mit dein Eintritt Deutschlands in den Völker -
bund nicht widersprochen , um darzutun daß Deutschlands Anregungen
zum Sicherheitspart kein taktisches Manöver sind , sondern
von dem ehrlichen Willen nach einem wirklichen
Frieden diktiert werden . Dagegen sei nicht einzusehen , weshalb
neben dem Sicherheilspakt und dem Eintritt in den Völkerbund noch
eine besondere Garantie für die Ostgrenzen als notwendig erachtet
werde . Das sei eine Herabminderung de » Ansehens
des Völkerbundes , der danach noch nicht genüge , um fried -
liche Zustände zu garantieren . Briand erklärt « dem gegenüber , daß
gewisse Bestimmungen des Völkerbundes noch nicht genügend Leben
gewonnen hätten : daher seien noch gewisse Ergänzungen
erforderlich , dl « später wohl einmal fortfallen könnten .

pariser Zuverficht .
pari » , 8. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Obwohl mich von

französischer Seit « über die Unterredung zwischen Briand und
Luther strengstes Stillschweigen gewahrt worden zu sein scheint ,
sind doch die Bericht « der französischen Blätter darüber unge -
w ö h n l i ch optimistisch . Aus der Länge der Aussprach « und
dem freundlichen Tone , in dem sie nach dem Bericht zufälliger
Augenzeugen geführt worden sein soll , schließt man , daß es den
beiden Ministern gelungen sei , durch gegenseitige Zuge »
st ä n d n i s s e über die bestehenden Schwierigkeiten hinwegzu -
kommen . Das „ Echo de Paris " will wissen , daß man bereits ein «
Formel gefunden habe , um die vorhandenen Gegensätze zu über -
brücken . Für die Behauptung , daß Frankreich endgültig auf den
Anspruch eine « Eingreifens zwischen Berlin . Prag und Warschau
verzichtet , und dos deutsche Beta gegen die französische Garantie
der Schiedsverträge im Osten anerkannt Hab «, liegt jedoch bisher
keinerlei Bestätigung vor . Nach der gleichen Quelle soll Deutsch .
land in der Frage der Schiedsverträge selbst «in prinzi »
pielle » Zugeständnis gemacht haben , indem es seinen

bisherigen Widerspruch gegen den obligatorischen Charakter
der Schiedsverträge und ihre Ausdehnung auf alle Konflikte sowohl
juristischer als politischer Art zurückgezogen habe . Dieser
Erfolg , meint das Blatt , sei jedoch von Frankreich teuer genug
erkauft worden , wenn dieses tatsächlich für die Zukunft auf das
Recht zu automatischen Sanktionen im Fall « einer Verletzung der
zwischen Deutschland und seinen östlichen Nachbarn abgeschlossenen
Schiedsverträge verzichtet hoben sollt «. Denn ein solcher Verzicht
käme praktisch der Preisgab « der Defensivbünd -
nisse zwischen Frankreich und seinen osteuropäischen Alliierten
gleich . Auch inbezug aus Artikel 16 des Dölkerbundspokte » soll
Briand bei der Unterredung mit Luther nach dem „ Echo de Pari » "
dem deutschen Standpunkt neu « Konzessionen geenacht hoben .

die Einladung an pole » .
Locarno , 8. Oktober . ( WTB . ) In der gestrigen Boll -

sitzung der Konferenz wurde auch die Frage der . Zulassung
der polnischen Delegation zur Konserenz erörtert . Dabei wurde

beiderseits die Ansicht geäußert , daß für die Zu -
lossung ein besonderer zustimmender Beschluß der

eingeladenen Mächte notwendig jei .

Ettöe der Interparlamentarischen Konferenz .
Annahme der Resolutionen .

New Park . 8. Oktober . ( WTB . ) Bei Schluß derTagung
der Interparlamentarischen Union hielt da » amerikanisch « Kongreß -
Mitglied Burton , offenbar im Auftrage des Präsidenten Coolidge ,
eine Rede , in der er sagte : Es ist nachdrücklich gefordert worden ,
daß Präsident Coolidge ein « neue Abrüstungskonferenz
einberufen solle . Bei verschiedenen Gelegenheiten hat der Präsident
seinem Wunsche Ausdruck gegeben , eine solche Versammlung einzu .
berufen . Gegenwärtig aber werden oerschieden « Konserenzen in
Europa zu diesem Zweck abgehallen . E » würde «in « Einmischung
des Präsidenten bedeuten , wenn er , während diese Bemühungen im
Gange sind , hierher eine Konferenz einberufen würde , obwohl hier
eine ruhige Atmoohäre herrscht , die in einigen anderen Ländern der
Welt leider nicht vorhanden ist . Wir hassen , daß diese Konferenzen
erfolgreich enden und daß sie einneuesZeitatterinTuropa
einleiten , wo die größten Anstrengungen gemacht werden sollten ,
internationale Solidarität , Abrüstung und Frieden zu sichern .

Es wurde «ine Resolution des Schweizer » Miibeli einstim¬
mig angenommen , ht der die ständige Kommission beauftragt wird ,
bei den Londesgruppen eine Untersuchung über da » parla -
ment arische System anzustellen und über deren Ergebnis zu
berichten .

washinalou . 8. Oktober . ( WTB . ) Di « Konserenz der Int « .
parlamentarischen Union nahm in ihrer Schlußsitzung «in « « esow .
tion an , die «in « Untersuchung der wirtschaftliche «
Schranken zwischen den Ländern Europa , verlanyt . Dies «
Untersuchung soll von dem Gesichtspunkt einer schließlichcn Abschaf¬
fung dieser Schranken ausgehen . Der Antrag , der von dem Delegier .
t ; n Procope in Bertietung des deuischen Antragstellers Adolf
Braun eingebracht worden war , wurd « »ach zweijUmdig « leb -

haster Debatte angenommen ,

Umsturz von oben .
Gewalt und Gesetz im faschistischen Italien .

( Von unserem römischen Korrespondenten . ,

Rom , 3. Oktober 192b .

Entsprechend der vom Parteisekretär Faninacci aus -

gegebenen Parole ist die faschistische Bewegung in eine neue

Phase brutalster Gewaltsamkeit getreten , die sich diesmal in

erster Linie gegen die Freimaurer richtet . In Turin

ist man am 3. Oktober in das Lokal der maximalistischen Partei
eingebrochen , während einer Sitzung der lokalen Sektion . Die

FasHisten bedrohten alle mit dem Revolver , durchsuchten sie
personlich und mihhandellen mehrere der Anwesenden , vor
allem die Abgeordneten R o m i t a und A m e d e o. In
L u c c a sind die Bureaus der Rechtsanwälte
Marinelli und Giorgi geplündert und dann die Möbel

und Dokumente verbrannt worden . In P i s a hat man den
Beamten Staffetti und den Hauptmann der Reserve Sal -
cito auf der Straße mit Knüppeln niederge -
schlagen !

Am ernstesten sind die Ereignisse in Florenz , wo be -
reits seit fünf Tagen Jagd aus Freimaurer gemacht wird , die
das lokale „ Direktorium " durch Maueranschläge verherrlicht
hat , indem es sich gleichzeitig die Initiative zu weiteren Ge -
walttaten vorbehielt . Aus Florenz sind acht Faschisten nach
Rom gekommen , um dem stellvertretenden Großmeister des

Freimaurerordens , Professor M e o n i , seine Verbannung
aus Rom mitzuteilen , die auch die Familie mitbetrifft . Nach -
dem man dutzendweise Freimaurer oder als solche geltende
Personen auf der Straße überfallen hat , drangen von dem

Fa schiften Lu parini geführte Faschisten am Abend des
2. Oktober in die Wohnung des Privatbeamten Bandinelli ,
den sie zwingen wollten , mit ihnen in das Parteilokal zu
kommen . Bandinelli weigerte sich und der Eisenbahner Ben -
ciolini machte zur Verteidigung des Ueberfallenen von seinem
Revolver Gebrauch und verwundete Luparini tötlich . Ben -
ciolini wurde verhaftet , aber trotzdem vondenFaschi -
sten getötet . Was weiter geschah , weiß man nicht . Die

Zeitungen berichten lakonisch :
Gegen Mitternach wurde in S . Maria Nuova der frühere Abg .

Pllati schwer verwundet ausgenammen . Er wies einen

Bauchschuß und eine Stichwunde am Oberschenkel auf . Zu¬
stand lebensgefährlich .

lind weiter :
Nach Mitternacht wurde in S . Maria Nuova die Leiche des

Rechtsanwalt » Gustaoo Conole , früheren Korrespondenten des
„ Avant, " eingeliefert . ZweiSchußwundenim4 . und 5. Jnter -
kostalraum " .

Es folgen die kleineren Verwundungen . Genosse Pilati
hat im Kriege seinen rechten Unterarm verloren : er war also
doppelt dem faschistischen Haß geweiht , als Sozialist und als

einer , der so dumm gewesen , im Kriege seine Pflicht zu tun !
Wäre er , wie Farinacci , stellvertretender Stationsvorsteher
geblieben , so hätte ihn der Krieg nicht den Arm , und seine
Ueberzeugung nicht das Leben gekostet . . . .

Farinacci , von dem die Order der Freimaurerjagd aus -

geht — er wollt « dadurch fein « Zugehörigkeit zum Orden aus -

tilgen , wie er selbst gesagt hat — hat jetzt die Einstellung der

Gewalttätigkeiten angeordnet . . . . Die Sache ist peinlich
wegen ihres RückschlagesaufdenStaüdderLira .
„ Tote wiegen schwer " , hat Mussolini einmal gesagt . Wo sie
das Gewissen der Mörder nicht mehr bedrücken , lasten sie doch
aus den Valutakursen . . . .

Im Grund « sind das , so entsetzlich das klingen mag , nur

Kleinigkeiten . So furchtbar und widerwärtig es für jedes
gesunde Gefühl ist , daß man den politischen Gegner einfach
der Polizei entreißen kann und auf der Straße umbringen , daß
es für den Gegner der Regierung keinen Hausfrieden , keine

Sicherheit des Guts und Lebens mehr gibt , so ist es viel

schlimmer , daß die Regierung mit allen verfassungsmäßigen
Rechten , ja , mit den Grundsätzen des Völkerrechts durch eine

Reihe diktatorischer Maßnahmen brechen will .

Von offiziöser Seite werden die folgenden neuen Ge -

setze in Llussicht gestellt : Abschaffung der Selbst -
Verwaltung in allen Gemeinden mit weniger als 3009

Einwohnern und in solchen , deren Gemeinderat in

zwei Iahren zweimal aufgelöst worden ist . Der

ersten Kategorie gehören 7366 von den 9148 Ge -

meinden Italiens an : die zweite KAtegvrie kann die

Regierung so sehr ausdehnen , wie sie will . Die größeren
Gemeinden , die die Regierung aus irgend einem Grunde nicht
der zweifachen Auflösung unterwerfen will , dürfen sich ihre
Vertretung wählen . Nicht wählbar sind „ die Mit -

gliedervon Vereinenund Verbänden , die die

politische Ordnung des Staates zu stürzen
suchen " . Dies der Grabstein der Gleichheit aller Bürger
vor dem Gesetz .

Wenn für die Verwaltung der kleinen Gemeinden der
t . t . Podestä der Habsburger Fremdherrschast wieder zu
Ehren kommt , so für die Ministerpräsidentenwürde das alte

preußische Kan . zlertum . Das Regierungsoberhaupt soll
nicht mehr von der Parlamentsmehrheit abhängen , wie in den
veralteten Demokratien , sondern wird „ einen von den parla -
mentarischen Wechselfällen unabhängigen Charakter erhalten

und , von Ausnahmefällen abgesehen , nur noch dem König
verantwortllch sein ". Dabei nennt sich selbst der König in

Italien „ von Gottes Gnaden und durch den Willen des Volkes " .
Es wäre entsetzlich , wenn durch den Umweg über den König
etwas vom Volkswillen auf den Diktator abfärbte .

Noch weitere Gesetze werden für den Herbst in Aussicht
gefUllt : dte Aberkennung der italienischen Staatsbürgerschaft



.j bic Beschlagnahme des Besitzes für stfe . die

■i Alix ' . and schlecht über die italienische Regierung schreiben
- der sprechen Darf man fragen , wie sich die andern Staaten

gegen diese neuen . . Vaterlandslosen " verhalten werden ?
Werden sie diese Leute , die keinen Konsularschutz haben , auf -

nehmen ? Wie wird es mit ihrer Hospitalisierung in Krank -

heilssülleu , wie mit dem „ Abschieben in die Heimat " , wenn

diese neuen Heimatlosen mittellos sind ?
Wenn man den . . ttomen * della Sera " im Ausland liest ,

werden dann die Güter des Senators Albertine eingebogen ?
Vton wird vor lauter Ueberfluß nicht wissen , wohin . Albertini
kam : zunächst als . . antinational " ins Zwangsdomizil kommen ,
liest man dann sein Blatt im Ausland , so beschlagnahmt man
seinen Besitz , die Aberkennung der Staatsbürgerschaft bleibt
noch als Garnitur , denn im Zwangsdomizil , wo er mit andern
„ elenden Ludern " , wie Turati , Amendola , Don Stürza heust ,
wird nicht allzuviel vom Bürgerrecht übrig bleiben . Ob die

Darreichung mn Rhizinusöl , die die erste Periode des Fafchis -
mus so glorreich machte , auch „ in den Staat eingefügt wird " ,
wie die anderen revolutionären Taten , wissen wir nicht , aber
es gibt noch eine Unzahl von Möglichkeiten , denen gegenüber
die Todesstrafe ein recht magerer Einfall erscheint .

Wie alles heute harmonisch ineinander greift , ersieht man
aus folgendem : Eine faschistische Agentur teist mit , daß die
Teilnehmer an einem katholischen Kongreß von Republikanern
überfallen und geprügelt worden sind . Als dann der lokale
Korrespondent die Sache richtigstellt : die Angreifer waren

Faschisten , wird die Richtigstellung beschlagnahmt . So bleibts
bei den Republikanern !

_

Neue Reichsbannerhetze .
Ter Hindenburgtag von Finstcrwalde .

Die deutschnationale Presie leistet sich wieder einmal einen
neuen Vorstoß gegen das Reichsbanner . In großer
Aufmachung berichtet die „ Deutschs Zeitung " ebenso ozj. e die „ Deutsch «
Tageszeitung " über einen Zusammenstoß , der zwischen Stohlhelmern
und anderen bei dem Fackelzug an Hindenburgs Ge -
b u r t s t a g in Finsterwalde stattgefunden haben soll . Wirkliche
Schauergeschichten über Mißhandlungen , die an angeblich friedlichen
Fackelzugleuten verübt wurden werden da mit dem Brustton der

Ueberzeugung vorgetragen . Danach wären aus der ganzen Um-

gegend Reichsbannerleute und . Rot « Frontkämpfer " zusammenge «
zogen worden , die sich in den Straßen postierten und mit Steinen
versahen , um den Fackelzug zu überfallen :

„ Der friedlich dahinziehende bürgerliche Festzug wird mit
dem Rufe „ Reichsbanner vor zum Sturm ! " und „ Rote
Frowkampfer vor ! " gestürmt . Inmitten stehen die roten Führer
und dirigieren mit �Signalpfeifen den Angrist . Bürger¬
meister und Polizei sind nicht anwesend . Der im
Zug mitmarschierende Stahlhelm wehrt sich und schafft in
höchster Not Luft

. . . . .

"

So die „ Deutsche Tageszeitung " . Ihre Kollegin , die „ Deutsche
Zeitung " ist um einen Grad ehrlicher . Bei ihr heißt es : „ Der im

Zug mitmarschierende Stahlhelm wehrt sich und schießt in der Rot -

wehr in die Luft . " Das ist ein kleiner Unterschied , der aber zeigt ,
daß die Slahlhelmer wieder einmal mit Schußwaffen ausgerüstet
den „friedlichen bürgerlichen Fackelzug " begleiteten .

Die ganze Schauergeschichte wird ober hauptsächlich zu dem

Zweck erzählt , um den sozialdemokratischen Bürger -
m eister von Finsterwalde Dr . Ost r o w s k i . . zu beschuldigen ,
daß er seine Pflicht versäumt und seine Polizeibeamten nicht zum
Schutze des Hindenburgfackelzuges vorgeschickt habe . Um das zu
bekräftigen , fügen die biederen Organe der Deutschnationalen hinzu ,
er habe sich in das Lokal „ Zum Lamm " , wie die Krautjunkerblätter
höhnisch bemerleu , ein „ Lokal dritter Güte " , zurückgezogen .

Die Absicht dieser ganzen Darstellung liegt auf der flachen
Hand . Es soll eine neue Hetze gegen das Reichs »
b c n n e r veranstaltet werden > und man hofft , daß bei dem syste -
maiischen Darauflosschwindeln schließlich über den Bürgermeister
ron Finfterwalde auch der sozialdemokratisch « Polizei -
minister von Preußen in Schwierigkeiten kommen könnte .

Deswegen muß schon heute darauf hingewiesen werden , daß an
den Zusammenstößen in Finsterwalde da » Reichsbanner in

keiner Weise beteiligt gewesen ist . Der Ruf „ Reichsbanner
vor zum Sturm " . bedeutet also eine glatte Erfindung ! Ob
die Schilderungen der angeblichen Gewalttätigkeiten sonst stimmen ,
lassen wir dahingestellt , da wir nicht berufen sind , für den „ Roten

Frontkämpferbund " irgend eine Erklärung abzugeben .
Wir hoffen aber , daß eine eingehende Untersuchung der Bor -

fälle dos Schwindclfystem der deutschnalionolen Blätter restlos
aufdecken wird . Bon dem Uebcrfall der Stahlhelmer auf
das Gewerkschaftshaus in Osnabrück und die Verletzung
der Republikaner m diesem Gewerkschaftshaus haben die entrüsteten
Deutschnationalen bisher mit keiner Silbe berichtet . Sie

wissen wohl warum . !

Gegen öas Reichsfthulgesetz .
Der Landesoerein preußischer Dolksschullehrerinnen hat zum

Entwurf des Reichsschulgesetzes folgende Resolution angenommen :
Die schweren Bedenken , die fast alle Pädagogen gegen den in der

Reichsoerfassung , Art . l4S , festgelegten Sch ulkompromih er -

hoben haben , erweisen sich durch den neuen Gesstzentwurf als nur zu
sehr berechtigt .

Die Auslegung , die Art . l46 in dem neuen Entwurf gefunden
hat , widerspricht dem Geiste selbst dieses Kompromisses . Artikel 146 ,
Abf . 1, der den einhcstlichen Ausbau eines leistungsfähigen
deutschen Schulwesens einigermaßen sichert , ist dadurch , daß
der Entwurf nur eine Auslegung des Abf . 2 enthält , bedeutungslos
geworden .

Der vorliegende Entwurf muß in seiner Auswirkung eine voll -

ständige Zersplitterung unseres Schulwesens
mit sich bringen . Das Aufsichtsrecht des Staate » wird

aufgehoben , wenn die pädagogische Ausgestaltung der Schul «
nicht mehr , wie bisher , allein Sache des Staates bleibt .

Das Beamtenrecht des Lehrers ist schwer gefährdet ,
wenn die Beurteilung seiner Tätigtest durch besondere Beauftragt «
der Religion ? - und Weltanschauungsgesellschaften weittragende
Rechtsfolgen nach sich ziehen kann .

Wir rufen die gesamte Oesfentlichkeit zum Schutze der deutschen
Staat » schule auf !

Der Borstand des Landesvereins preußischer Dolksschullehrerinnen .

Das wissen sie noch nicht !
Kommnnistenkonfusio « .

Die Diskussion zwischen den verschiedenen Gruppen der KPD .
— nach Sinowsew siist » es im ganzen sechs — ist in ein Stadium

eingetreten , in dem niemand mehr weiß , wer Koch und wer Kellner
ist . Alles dreht sich im Kreise , olle Begriffe geraten in Bewegung
und lösen sich auf . Inmitten dieses großen Nebels erhebt sich nun
in der „ Roten Fahne " Lilly Korpus , eine Wortführerin der
Linken , um aus angsterfülltem Herzen folgende Fragen an das
Moskauer Schicksal zu stellen :

1. Welche Politik führen wir in der Frage Republik
oder Monarchie ?

2. Welche Politik führen wir dem Bolksblock gegen¬
über , der . wie die neuesten Vorgänae im Zentrum zeigen , in
Kürze wieder auf der Tagesordnung stehen kann ?

3. Welche Haltung nehmen wir jetzt in der Preußen -
Politik ein ?

4. Welche Linie oerfolgen wir in der Kommu -
n a l p o l i t i k ? ( Ist die von den ÜUralinken so oft aufgeworfen «
Frage der Wahl des Dortmunder Bürgermeisters Hirsch eine
rechte Abweichung ? )

5. Wie und mit welchen konkreten Aufgaben soll die
Schaffung des linken G e w « r k sch a fts flu gel »
durchgeführt werden , uni besonders die Sympathien für Sowjet -
rußland zu organisieren ?

6. Welches Programm der roten Einheitsfront
gegen Teuerung und Kapilalsoffensioe werden wir als Arbeits -
basis in den Betrieben benutzen ?

Also , das alles wissen sie noch nicht ! Sie haben es
wahrscheinlich nie gewußt aber wenn sie es gewußt haben , haben
sie es wieder vergessen . Nichtsdestoweniger bilden sich diese Leute
ein , sie könnten Politik machen ! Komischenverse schreien sie nach
der „ Einheitsfront " mit den sozialdemokratischen Arbestern , obwohl
sie selbst in sechs Fronten sich gegenseitig bekämpfen ! Ihr Ziel ist

es , den großen Kuddelmuddel , in dem sie sich befinden , auf
die ganze Arbeilerbewcgung , zunächst besonders auf die Gewerk -

schaften zu verbreiten . S i e sind zur Führung berufen — das heißt
diejenige der sechs Gruppen , die gerade fünf Minuten lang von der
Moskauer Gnadensonne beschienen wird — , ein Verräter , wer sich
dieser Führung widersetzt ! Bloß , wohin sie führen sollen , ach
das wissen fie leider noch nicht !

Die „ Säubern� an üer Arbeit .
Stahlhelm als Empfänger veruntreuter Kriegs -

beschädigtengelder .
Die Affäre der beiden „ nationalen " Ehrenmänner Major

L ö f f l e r und Dr . Meißner wegen Unterschlagung beim

„Sächsischen Bolksopfer " beschäftigt immer noch die Oesfentlichkeit .

In der bürgerlichen Presse war behauptet worden , daß die beiden

schon vor Monaten aus der Mitgliederliste der Deutschnationalen

Bolkspartei gestrichen worden seien . Diese Meldung entspricht nicht

den Tatsachen / denn die beiden haben noch vor ganz kurzer

Zeit eine führende Rolle in der Deutschnationalen

Bolkspartei Sachsens gespielt . Dr . Meißner , der vor

seinem Uebertrilt in die Deutschnotionole Dolkspartei noch im ver -

gangenen Jahre der Geschästsstelle der Deutschen Dolkspartei an -

gehörte , hat sogar noch nach Bekanntwerden des Skandals im

Partei der Doutschnationalen oerkehrt . Im übrigen wird die in

Parteibureau der Deutschnationalen verkehrt . Im übrigen wird die

in der sozialdemokratischen Presse gegebene Darstellung über den Fall

Löffler — Meißner durch einen amtlichen Bericht des Untersuchung ? -

richters bestätigt . Die Untersuchung richtet sich gegen die beiden

„ nationalen " Kavaliere , denen gemeinsame Unterschlagung , Untreue .

Betrug und Prioaturkundenfälschungen zum Nachteil des

Sächsischen Volksopfers zur Last gelegt wird . Ausdrück -

lich wird die Meldung der Telegraphenunion , nach der Dr . Meißner

es lediglich an scharfer Kontroll « habe fehlen lassen , als unrichtig

bezeichnet . Im Gegenteil könne Dr . Meißner als der Haupt -

schuldige angesehen werden . Dieser Ehrenmann , der Sammelgelder

für Kriegsbeschädigte und Altersrentner verpraßte , nimmt im übrigen
den § S1 des Strafgesetzbuches ( gesstige Unzurechmmgsfähigkett )

für sich in Anspruch ! Die beiden Berhafleten hiesten sich ein Auto

und einen Ehauffeur , zechten im nationalen Klub bis tief in die

Nacht hinein und gaben von den veruntreuten großeu
Summen , die an hunderttausend Mark heranreichten , groß «

Beträge an Stahlhelm , Werwolf , Iungdo und den

„ Rationalen Klub " . Letzterer erhielt allein 25000 Mark .

Ein Ersatz ist von den beiden bisher noch nicht geleistet worden .

Der Berband sächsischer Industrieller gibt heute in einer Zuschrift
an die Presse zu . daß Dr . Meißner in der Geschäftsführung des

Verbandes tätig gewesen ist . Wir gratulieren !

Der Lanüratsprozeß in Liebenwerüa .
Strafanträge des Staatsauwalts .

Torgao . 8. Oktober . ( BS . ) Der Vertreter der Anklage .
Staatsaiuoallschastsrat Bauer nahm heute das Wort zu seinem
Plädoyer . In längeren Ausführungen ging der Staatsanwoll dann

auf die Organisation der Kreissparkasse Liebenwerda ein . und zwar
sowohl hinsichtlich der inneren Dienstverhältnisse , wie des äußeren
Gejchästsgebahrens . Er ist der Ansicht , daß Vogl und Merres Be¬
amte , aber auch als solche Bevollmächtigte seien , entsprechend der

Rechtsprechung des Reichsgerichts . Dann beleuchtete er noch ein -
mal ausführlich die sogenannt « Schrader - Angelegenheil des Kreises
Liebeuwerda , den Ausgangspunkt des ganzen Falles , wobei er be »
tont «, daß hieraus in strafrechtlicher Hinsicht keine Dorwürfe gegen
die Angeklagten erhoben werden sollen . Dagegen hätten sich beide

Angeklagten im Fall « Schmidthals des Betruges und der Untreue ,
Merres auch der erschwerten Unterdrückung einer Urkunde schuldig
gemacht . Was das Strafmaß anlange , so falle strafmildernd ins

Gewicht , daß beide Angeklagten bisher noch nicht vorbestraft sind
und daß ihnen von ihren vorgesetzten Dienststellen
« ut « Zeugnisse ausgestellt worden sind . Straferschwerend

cmme in Betracht , daß oer Kreis Liebenwerda um sehr hohe
Summen geschädigt worden sei . Infolgedessen beantragte der Staats ,
anwalt gegen Landrat Bogl «ine Gesamtstrafe von 11 Monaten

Gefängnis , gegen Sparkassendirektor Merres eine Zuchthaus »
träfe van einem Jahr und zwei Monaten , wobei zwei Monate

auf dre erlittene Untersuchungshast anzurechnen seien .

S . M. - S . H . - S . W. - S . A .
Protest ! Protest ! ! Das lasse ich mir nicht gefallen . Die Post

bringt mir einen Brief . Schön , das ist ihr gutes Recht : genau ge -
nommen sogar ihre Pflicht : zumal in der rechten oberen Ecke des

Umschlags eine deutsche Reichsfreimarke klebt . Ich frage mich nur ,
ob mir die Post den Brief auch zugestellt hätte , wenn in der An -

schrift irgendeine schwere Ehrenkränkung enthalten gewesen wäre .

wenn sie etwa gelautet hätte : an den Brandstifter , oder an den

Raubmörder , Herrn Soundso ?
Run . die Anschrift enthüll zwar kein « so gröbliche Derunglimp -

fung meiner persönlichen Ehrenhaftigkell , gleichwohl greift sie in

nichtswürdiger Weise in mein Privatleben ein . Sie lautet nämlich :

„ Seiner Wohlgeboren , Herrn . .

Ja , woher weih denn der Mann das ? War er etwa dabei ?

Wie kann er , ohne die historischen Voraussetzungen überprüft zu

haben , die geradezu fahrlässig oberflächliche Behauptung ausstellen ,

daß ich wohlgeboren sei ?
Es stimmt einfach nicht . An meiner Wohlgeburt sst kein wahres

Wort .

Ich bin zangengeboren .
Gewiß , ich erinnere mich nicht persönlich dieses immerhin wich¬

tigen Borganges , aber alle guten Tanten erzählen , das mll dem

wohl stimine absolut nicht . Wie komme ich dazu , mir ein « Wohl »

geburt nachsagen zu blassen ?
Und zudem : was geht den Briefschreiber meine Geburt an ?

Oder : was kann das die Post interessieren ? Selbst wenn die An -

schrift wahrheitsgemäß gelautet hälle : An den zangengeborenen
Herrn . . . selbst dann müßte ich protestieren .

Merkwürdig , wenn sich die Leute nicht in Tllelkrämpfen aus -
toben können , korrigieren sie zumindest die Geburtsvorgänge . Ist
man nicht Generaldirektor , na , dann ist man wenigstens Hochwohl -

geboren . Das ist noch seiner als wohlgeboren .
Wir werden immer wohler geboren . Sonst fand man diese Un -

sitte nur auf Briefumschlägen , die aus Oesterreich kamen . In Oester .
reich ist nämlich jeder Mensch wohlgeboren . Darunter tut man es
dort nicht . Mit Wohlgeboren fängt man an und ist im Handumdrehen

schon Hochwohlgeborev . Besonders Schneider und andere Person -

lichkeiten , zu denen man in unregulierten finanziellen Beziehungen

steht , machen rasch die Karriere vom Wohl - zum Hochwohlgeboren mll .

Wir aber danken vielmals für diese sehr belanglose Bescheinigung

unserer Geburt , mag sie sich auch hinter den verschämten Abkürzun -

gen S . H. oder S . W. verstecken .
Ich zum Beispiel bin nicht S . H. und nicht S . W. , sondern

S. Z. Und überdies bin ich der Meinung : sind wir mst S . M. fertig
geworden , werden wir doch auch das S . H. und das S . W. be -

zwingen können . Ein S . Z.

Theaker des Westens . „ Der Orlow . " Das Milieu dieser drei
Akte ist ein anderes als sonst in Operetten . Maschinenraum , Park ,
Bariete , das sind die Lokalitäten , Tänzerin und Maschinist die At -
teure . Aber dieser Maschinist , der in einer amerikanischen Auto -
mobilsabrik sein Geld verdient , ist ein exmittierter russischer Groß -
fürst , im Besitz des größten , märchenhaften Juwels , des Orlow .
Er liebt die Russin Nodsa , für die der gleichfalls verllebte Auto -
mobilkönig ein Fest bereitet . Zu diesem wird auch der Russe ge -
laden , der mit seinem sehnsüchtigen Lied das Herz der Landsmännin
betört hat . Bei dem Fest soll er sich, so kalluliert der Fabrikherr ,
durch schlechtes Benehmen jede Chance verderben . Das gelingt
natürlich nicht . Dagegen gerät er in den Berdocht , den berühmten
Stein gestohlen zu haben . Nach Aufklärung durch russische Detettivs
wirst er den Stein der Dame seines Herzens vor die Füße und ver -
läßt sie zur selbigen Stunde ( nicht ohne sie im frohen drillen Akt

wiederzufinden ) .
Ernst M a r i s ch k a und Bruno Granichstaedten schrieben

die Handlung mit viel zu langer , schwerfälliger Exposition , aber leb -
hafter und interessanter Zuspitzung des KonKikts im Millelakt . Hier
fleht auch der große Walzer , der , gesund und wienerisch , die Operelle
zum Erfolg führt . Für den ersten Akt hat Granichstaedten zwar
Balalaika und Jazz für ein russisches Lied der Sehnsucht , ein Zi -
garettenlied . ein Baroncouplet zu recht üblichen Melodien aufge -
boten , aber es gehört schon die Beliebtheit und Faszination Marisch -
kos , des interessantesten männlichen Operellenhelden , dazu , um über
eine gewisse Langeweile dieser Szenen hinfortzutäuschen . Auch Lea
Seidel braucht viel Zeit , um ihr Temperament leuchten zu lassen .
aber wesentlich bleibt , daß sie Temperament hat . Sehr lebendig und

jungenhast keck ist Willy Streiter , breiter im Humor Richard
Waldemar . Die Claque erzwang Dacapos , auch wo sie nicht

gewünscht wurden . So muh die Operette von 7 bis 12 gedauert
haben , also zwei Stunden zu lang . K. S .

Marokko und der Berber - Block . Der französische Schriftsteller
Victor Piquet hat soeben unter dem Titel : „ Das marokkanisch « Volk

und der Berber - Block " ein Buch erscheinen lassen , daß über den

Ursprung , die Zivilisation und die Sitten der Berber - Beoölkerung
Marokkos bemerkenswerte Ausschlüsse bringt .

Allem Anschein noch ist der Stamm der Berber da « Ergebnis
der Mischung zweier Rassen , von denen die eine , die bodenständig «,
mit den Kellen blutverwandt ist , während die andere semitischen
Ursprungs ist und von Osten her in das Land kam . Don dieser
stammt die Sprache der Berber . Die beiden Stämme haben sich
dann mit dem schwarzen Blut der Sklaven vermischt , die sie von
Süden her in dos Land einführten , und später mll römischen
Kolonisten , die sie mll dem Christentum bekannt machten . Sell da -
mals hat es im Rif , und zwar bis zum 1l . Jahrhundert , Anhänger
des Christentums gegeben . Auch das jüdische Element spiell « beim

Beginn der christlichen Aera Marokkos eine bedeutend « Rolle .
Schließlich sorgte die arabische Einwanderung im 8. Jahrhundert
dafür , daß der Physiognomie der Bevölkerung Nordafrikas ein neuer
Zug beigefügt wurde . Entgegen der allgemeinen Annahme war das
arabische Element selbst dort , wo es am zahlreichsten auftrat , nie -
mals vorherrschend . Der Grundstock de » Verdeaum » «cherstaod

mit unerhörter Kraft allen fremden Einflüssen . Nur in der Ebene

erlag er ihnen zum Teil . ? lm reinsten erhielten sich die Sitten de ?
Berber naturgemäß in den Bergbezirken . die schwer zugänglich
waren . Mochte auch Sllt «, Sprache und Recht der Araber der Ver -
breitung der mohammedanischen Religion immer mehr Loden ge -
Winnen , so widerstanden doch die Berber hier jedem Versuch , ihren
Charakter abzuschleifen .

Gegenwärtig gibt es in Marokko sieben von einander ver -
schiedene Berberblocks , deren Kern sich rein erhalten hat , wie ein
Gürtel umgeben sie die mehr oder weniger arabisierten Stämme .
Ihr Sitz sst der Djebel und das Rif . Victor Piquet schätzt die Zahl
der reinen Berber im Djebel auf 147 000 und im Rif auf 295 000 .
Daneben wohnen in beiden Bezirken noch 470 000 bzw . 240 000

mehr oder weniger arabisierte Berber . Was die Araber betrifft ,
so sind sie hier in verschwindender Minderzahl . Di « Berber .
mit denen es heute Franzosen und Spanier zu tun haben , schildert
Piquet als Krieger , bei denen das Nationalgefühl im höchsten Grade
entwickelt erscheint . Es ist eine edle Rafle voll Mut und Lebens -
energie und dabei von einer Kraft und Zähigkeit , die sie zu einem
gefährlichen Gegner macht .

Da » engllsche Stich - Flugzeug verunglückt . Während eines
Probeflug « auf dem Flugplatz von Farnborough ist das englische
Stehflugzeug , das angeblich imstande sein soll , beliebig lang « Zell
hindurch auf einem und demselben Punkt in der Lust zu verharren ,
au » einer zum Glück nur unbeträchtlichen Höhe herabgestürzt . Wie
versichert wird , hat dos Flugzeug nur unwesentliche Beschädigungen
davongetragen und auch der Pilot A. I . Graham sst unverletzt ge¬
blieben . Der Probeslug soll , sobald die immerhin notwendig ge -
wordenen Reparaturarbeiten beendet sein werden , noch in diesem
Monat wiederholt werden . Nähere Einzelheiten über die Kon -
struttion der Flugzeuge sind unbekannt , da das englische Luft -
Ministerium alles , was mit dem Flugzeug zusammenhängt , als
strengste » Staatsgeheimnis betrachtet . Dementsprechend war der
Flugplatz von Farnborough viele Stunden vor und nach dem
Probeflug in weitem Umkreis abgesperrt . Schon hieraus geht her -
vor . daß der Erfindung «ine außerordentlich große Bedeutung bei -

gemessen wird , die vorzugsweise auf militärischem Gebiet liegen
dürfte . Der Erfinder des Flugzeugs ist der Ire Louis Brennan ,
der bereits auf eine ganze Anzahl von Erfindungen zurück -
blicken kann , die sich sehr bewährt haben .

Z « Lesfiag rheaker findet die Premiere von „ Gier unter Ulmen " von
O' Neill eist am Dienitag , den 13. Okt. . statt .

Serch Zock » werke erscheinen soeben in einer Gesamtausgabe von fülss
Bänden in würdiger Ausstattung im Verlage von M. Glogau jr . in
Hamburg , eingeleitet und herausgegeben von Jatob Ktnau , dem Brnd «
Gorch Fock».

tta der llaioerfikäl lllrecht wurde eine neue wdologfiche lZakultät eo-
öffnet , die dem Ewdium der aiederländilch - indischrn Kolonien dienen soll.

va » metrische System ia Sow «truhlard . Die metrische Kommiision
des allrussischen WirtschajtSratS bat versügt , unverzüglich das metrisch «
( Dezimal - ) System in der Staatsbank und einer Reche staatlicher Unier »
nehmungen einzufühlen . Im Noilauer Kleinhandel llllt jedoch diele Be »
tzfeng apam L gawar IBS ta Kraft . .



Der Mecklenburger Skandal .
Zuchthaus für Reichsbanuer — Amnestie für Fememörder ?

Die beiden politischen Prozesse in Mecklenburg , der Femeprozeß
von Schwerin und der Reichsbannerprozeß von Grevesmühlen ,

beherrschen immer noch die ösfentliche Meinung im Land . Merk »

würdigerweise herrscht absolut keine Sicgerstimmung in den Kreisen
des Landbundes und seiner völkischen Trabanten über die Pelden -
taten seiner Minister . Richter und Staatsanwälte . Der Zulauf

zum Reichsbanner dagegen ist in der letzten Woche so groß
geworden , wie im Lauf der letzten Jahre kaum anzunehmen war .

Selb st große Teile der Bquernschaft wenden sich
von einem Regierungssystem ob , dos den einen Dolkstcil für vogel -
frei für völkische Messer - und Revolverhelden erklärt und schützend

fein « Hand über die Mecklenburgischen Strauchritter hält .
Räch den Plädoyers im Grevesmühlener Prozeß

wirkte es alarmierend , als der vom Reichsbanner zu den Döl -

tischen überge kaufen « Arbeiter Eckmann , der vor Gericht

zitiert worden war , in einem abgetrennten Verfahren auf die Für -

fprach « seines völkischen Rechtsanwalts und auf Antrag des Staats -

walts vom Platz weg freigesprochen wurde . Wenn man

schon die Reichsbannerleute wegen angeblicher Ueberschreitung der

Rotwehr und wegen „ Landfriedensbruch " mit schweren Zuchthaus -
und Gefängnisstrafen bedroht , dann hätte man sich dies « Prämie
auf die Feigheit und Gesinnungslumperei schenken können , die in

diesem merkwürdigen Freispruch ausgedrückt ist .
Die Regierung des Herrn von Branden st ein scheint sich

fedoch mit dem Grevesmühlener Gerichtsskandal nicht zu begnügen
und einen Justizakt vorzubereiten , der geeignet sein dürfte , die Er -

regung des republikanischen Volksteils in Mecklenburg weiter zu

steigern . Das mecklenburgische Staatsministerium plant nämlich die

Begnadigung der im Schweriner Fememordprozeß zum
Tode verurteilten völkischen „Tschekisten ' Liszka , Rotzen und

Kalla . Nach Mittellung des Verteidigers der drei Mordgesellen hat
der deutschvolksparteiliche Iustizminister Dr . Stammer die

vollständige Begnadigung der drei Mörder im Laufe der nächsten
drei bis fünf Jahre in Aussicht gestellt . Die Verurteilten sind wegen
der Gefahr einer Gefangenenbefreiung vor einigen Wochen nach
dem Zuchthaus Dreibergen übergeführt worden , da die Frau de « eben -

falls in die Mordoffäre verwickelten Oberleutnant » Schöller all «

Heb « ! in Bewegung gesetzt hatte , ein kleines Befreiungsmanöver

zu inszenieren . Auch diesem Anstifter des bestialischen Morde » soll
die dem kommunistischen Strafgefangenen Mecklenburgs bis heut «

vorenthalten « . Amnestie ' leuchten .

»

Setkenstück « zum Grevesmühler Prozeß schildert Pottzeioberst
n. D. Lange inr . Sozialdemokratischen Pressedienst ' :

Bor drei Iahren brachte der frühere Kommunist Bozenhardt
das sehr geruhsame Städtchen Parchim in Mecklenburg , wo er Stadt »

verordneter war . in wild « Aufregung . Die drei blauen Polizisten
aus urmecklenburgifchen Zeiten erwiesen sich als machtlos . Alle

Augenblicke mußte ein Lastkraftwagen „ Grüner ' nach Parchim

rollen , um die Staatsautorität wiederherzustellen . Ebenso gab es

aber auch einen völkischen Rufer im Streit , den Amt « -

Hauptmann Böteführ . Er wollte mit Bozenhardt und Ge -

nassen reinen Tisch machen und berief deshalb an einem Sonntage ,
als auch Bozenhardt gerade wieder irgendein Meeting abhielt , seine

Mannen nach Parchim . Für den Sonntag abend wurde zum Zweck

völkischer Erleuchtung ein Fackelzug geplant , und das weitere , dachte

man , würde sich dann schon finden . Die Regierung hotte aber von

Vöteführs Absichten Wind bekommen — und den Fackelzug verboten .

Sicherheitshalber wurde auch «in kleines Kommando Ordnung » -

polizei entsandt , das im Rathaus « Quartier aufschlug . Die Döl -

tischen saßen im großen Saale eines der Gasthäuser , wutentbrannt

über das Verbot des geplanten Fackelzuges und vertilgten , da es

zunächst keine Kommunisten sein konnten , erheblich « Quantitäten

Bier und Branntwein . In ihrer Mitte saß — angeblich um sie zu

überwachen — der trunkfeste Chef der Landeskriminolpolizei , R e -

gterungsrat Wiggers , ein Mann von schärfster Rechts -

Prüfung . Gegen Mitternacht waren Wut und Mut so weit ge -

schwollen , daß die Fackeln doch entzündet waren und man

sich auf die Straße begab . Die blaue Polizei wurde angegriffen und

niedergetreten . Auf Benachrichtigung rückte nunmehr der Polizei -
oberleutnant Böhlke mit seinen 40 Beamten dem etwa 300 Mann

sterken völkischen Haufen entgegen und befahl Räumung der Straße .

Er stieß auf Widerstand , der mit dem Gummiknüppel gebrochen

werden mußte . Plötzlich brach eine Panik aus und in wilder Flucht

flutete des . Amtshauptmanns ' eisern « Schar in das rettende Gast -

haus zurück . Es wurde umstellt , dann schritt die Polizei im Saale

zur Entwaffnung . Ein ganzes Arsenal von Pistolen , Dolchmessern ,

eiserneu Leistungsrohren . knüppeln , die mit Hisse von durchge -

trieben «, zolldicken « Nägeln zu . Morgensternen ' frisiert worden

waren , wurde beschlagnahmt — im ganzen mehrere Handkarren voll .

Eine Auslese dieser Waffen wurde später im Landtage bei einer

Interpellation über diese Affäre auf den Tisch des Hauses nieder -

gelegt .
Ein gerichtliches Nachspiel hotte aber das Ganze nicht .

Niemand wurde zur Rechenschaft gezogen . Bon Zusammenrottung ,

Landfriedensbruch usw . war keine Rede . Eine „ harmlose Sache ' ,

die die Justiz nicht « anging ! Damit vergleiche man die Vorgänge

von Grevesmühlen und die Art ihrer Erledigung .
Es gibt auch sonst noch unerledigte Fälle . Der krasseste ist

dieser : Im Sommer 1920 hatten sich O rg e s chm it gl » e d e r

Waffen aus Pcrleberg geholt und sie einstweilen in einem

Zwischendepot am Walde bei der Bahnstation Kleinen vergraben .

Durch die Wachsamkeit grüner Polizeibeamter mar das herausge -

kommen und die Angelegenheit fand ihr Nachspiel vor einem außer -

ordentlichen Gericht in Wismar . Dabei stellte es sich heraus , daß

die Waffen in einem der „ Ordnungspolizei Wismar '

gehörigen Lastkraftwagen geholt worden waren . Ein Hauptwacht -
meister und zwei Wachtmeister hatten sich, wie vor dem Gericht

ausdrücklich festgestellt worden war , bestechen lassen und so

den Transport ermöglicht . Die Schuldigen wurden zwar sofort aus

dem Dienst entlassen , sonst ober ist ihnen bis zum heutigen Tag «

nichts geschehen . Kein schneidiger Staatsanwalt , wie der Assessor

Wagner , hat sie zur Rechenschaft gezogen .

Thüringischer Ordnungskurs . Der thüringische Innenminister
Dr . Sattler verbot die für Mittwoch abend vorgesehene öffent -

liche Bersammwng der internationalen Frauenliga für

Frieden und Freiheit , die den Abschluß der Weimarer

Tagung bilden sollte . In der schriftlichen Begründung wird erNärt ,

daß die Versammlung wegen Gefährdung der öffentlichen
Ordnung , Ruhe und Sicherheit verboten werde , da sie sich mit

Derhandlungsgegenständen wie „ Politische Lag « , Kriegs -
g « f a h r 7 ' befassen sollte .

Vernünftiger Abbau . Der hessische Landtag verabschiedet « ein
Gemeindewahlgesetz , das schon bei den Wahlen im November An -
wendung finden soll . Bon Bedeutung ist , daß die Zahl der
Stadtverordneten im Gesetz selbst nunmehr bestimmt ist
und nicht mehr durch O r t s st a t u t erhöht werden kann . Dadurch
erhalten . Darmstadt und Mainz in Zukunft 24 anstatt bisher
( 0 Stadtverordnete ,

SürgerMreck .
Die Pleite des BürgerblockS .

Wem » man überhaupt augenblicklich schon von einem Wahl -
kämpf um die Stadtverordnetenversammlung sprechen kann , dann j
kommt er höchstens tarin zum Ausdruck , daß die Parteien langsam
anfangen , zu Wahlversammlungen überzugehen . In der Presse
ist es noch still . Da « hat seinen tiefen Grund . Dem Bürger -
block fehlt jede Wahlparole . Zu gründlich haben sich
die Herrschaften in den letzten vier Iahren blamiert . Die lächerliche
Zersplitterung in nicht weniger als 15 bürgerliche Listen
zeigt , wie sehr beim Bürgertum Cliquenwirtschaft und
Kirchturmsgeist überwiegt und wie wenig all diese Herren
imstande find , sich zu gemeinsamer Arbeit und zur Bildung wirklich
leistungsfähiger großer Parteien aufzuschwingen . Am pein -
lichsten ist es den Drahtziehern der Reaktion im Rathaus , daß sie
gar nichts , aber auch gar nichts mehr gegen die oerhaßten Sozial -
demakraten vorbringen können .

Ein Mahnruf des „ Lokal - Anzeigers ' in der heutigen Morgen¬
ausgabe zeigt so recht die geistige Armut dieser Kreise . Es
tut den Reaktionären ordentlich leld , daß an dem Widerstand der
Sozialdemokratie ihre Radaulust gebrochen ist . Denn die
von ihnen provozierten Tumultszenen waren immer noch ihr
bequemstes Propagandomittel . So bleibt nur als einziges Mittel ,
das rote Tuch zu schwenken wider die Phantasieerzählung von der
Rückkehr P a u l s e n s übrig . Bei der Gelegenheit wird wenigstens
anerkannt , daß Paulfen „ unleugbar ein gewisses An -
st a n d s g e f ü h l besitzt ' . Im übrigen aber ist er vom Uebel .
Wenn e r nicht kommt , kommt Löwen st ein - und wenn das nicht
zieht , als schlimmstes Schreckgespenst der fürchterliche Dr . Loh .
mann . Der . Lokal - Anzeiger ' weiß es ganz genau , sein
Berichterstotter hat an den letzten Sitzungen der sozialdemokratischen
Fraktion im Rathaus teilgenommen ! Einer dieser drei gefährlichen
Männer wird nach dem Willen der Sozialdemokratie Stadtschulrat
in Berlin werden .

Der . Lokal - Anzeiger ' weiß noch mehr . Die Sozialdemo -
traten wollen die städtischen Gesellschaften wieder in Regiebetriebe
verwandeln . Die Kommunisten verstchern zwar , daß gerade die
Umwandlung aus dem Regiebetrieb in Gesellschaften von den Sozial -
demakraten und dem berüchtigten Renegaten Reuter - Friesland mit
ganz besonderem Eifer betrieben worden ist , aber das ist
alles Unsinn . Der „ Lokal - Anzeiger ' weiß es besser . Die
Gesellsckaften werden aufgelöst und die Tarife werden selbstver -
ständlich baldmöglichst zur besseren Versorgung der sozialdeinokra -
tischen Bonzen erhöht werden . Auch sind die S t e u e r n für
die Sozialdemokraten viel zu niedrig , gleich nach der Eroberung der
Mehrheit werden sie um mindestens 50 Proz . erhöht werden ! Wie
dankbar muß doch der brav « Bürgersmann dem „ Lokal - Anzeiger '
fein , daß er die geheimsten finstersten Pläne der Sozialdemokraten
endlich ans Licht zieht . Sonst wüßte doch der Bürgers -
mann überhaupt nicht , worüber er noch schimpfen
fall .

Ob die Leute nicht selber ein Gefühl dafür haben , wie lächerlich
sie sich mit solch einer Wahlpropaganda machen ? Höchst wahrschein -
lich wissen sie das selber ! Aber in der Not frißt bekanntlich der

Teufel Fliegen und da es mit dem Bürgerblock zu Ende geht , so
muß man eben mit Gewalt etwas erfinden , um ihn
am Leben zu erhallen , wenn etwas zeigt , daß die sozialdemokra -
tisch « Sache gut steht , dann diese kindliche und dumme Art von Wahl¬
propaganda der Geistesriefea des dentfchnationaleu „ Lokal .
Anzeiger ' . _

Ein milües Urteil .

Sech » Monate Gefängnis für Körperverletzung
mit Todeserfolg .

Wie der „ Vorwärts ' vor einiger Zell berichtete , verstarb der

17 Jahr « alte Lehrling Kühne an den Folgen eine »

Stockschlages , der ihm von seinem Lehrmeister , dem

Schlächtermeister Karl Iunghänel aus der Wollankstraße in

Pankow beigebracht worden war . Rur durch einen Zufall kam

damals der wahre Sachverhalt ans Tageslicht . Ein anonymer
Brief , der an die Ellern des verstorbenen Lehrlings gerichtet war .

ließ die Möglichkeit erkennen , daß ihr Sohn eines unnatürlichen
Todes gestorben sei . Die von der Kriminalpolizei sofort einge -
lellete Untersuchung ergab die Richtigkeit dieser Mitteilung . Es

wurde bei dem Toten , der bereits zur Beerdigung freigegeben war ,
ein schwerer Schädelbruch festgestellt , was zu einer

sofortigen Derhoftung und zur Einleitung eines Gerichtsverfahrens

gegen den Schlächtermeister Iunghänel wegen Körperverletzung mit

Todeserfolg führte . Gestern mußt « sich Iunghänel nun vor dem

Schwurgericht des Landgerichts III verantworten .

Der Tatbestand ergab u. a. folgendes : Im Schlachthause
hotte der Lehrling einen Hammel durch Blutwasser geschleift , der
Meister war darüber ärgerlich geworden und hatte ihm mit einem

Besenstiel über den Tisch hinweg einen Stoß versetzt . Der

Lehrling war gestrauchell und zu Boden gefallen . Er verrichtete
dann noch am Nachmittag seine Arbeit , mutzte sich dann aber gegen
Abend zu Bett legen , da er über starkes Unwohlsein klagte . In
der Nacht trat noch Erbrechen ein , so daß eine sofortige Ueber -

führung in das Pankower Krankenhaus erfolgen mußte . Bereits
am nächsten Tage trat der Tod infolge des festgestellten schweren
Schädelbruches «in . Der Angeklagte hielt es nicht für möglich .
daß der Lehrling bei jenem Fall sich die schwere Verletzung zuge -
zogen haben könnte . Er wisse gar nicht einmal , ob er ihn mit dem

Besen getrosten habe . Er glaube vielmehr , daß der Lehrling beim

Ausweichen ausgeglitten sei. Außerdem wurde vom Verteidiger
darauf hingewiesen , daß der Lehrling in seiner Stube am nächsten
Tage , als er zur Wasserleitung gehen wollte , wiederum zu Boden

gefallen sei , so daß die Möglichkeit bestehe , daß der Schädelbruch
erst hierbei erfolgt sei . Die Meinung der Sachverständigen ging
über diesen Punkt auseinander , zumal ein anderer Zeuge be -

kündete , daß er bei dem zwellen Fall zugegen gewesen sei. Er habe
noch den Kranken gestützt und dieser sei ihm trotzdem wahrscheinlich
infolge Schwäche entglitten . Das Schwurgericht kam zu der

Uebcrzeugung , daß der Tod des Lehrlings eine Folge des

Stoßes mit dem Besen gewesen sei und deshalb vor -

sätzliche Körperverletzung vorliege . Da die Beweisaufnahme über

den Charakter des Angeklagten nichts nachteiliges ergeben hatte ,

billigte chm das Gericht mildernde Umstände zu und hielt
6 Monat « Gefängnis für ausreichend . Ueber eine vom

Verteidiger beantragte Bewährungsfrist behielt sich das Gericht

nach eine Beschlußfassung vor .
Der Tod de » jungen Mannes , der seinerzeit bei der Pankower

Bevölkerung helle Aufregung über die roh « Tat und zu tumull -

artigen Straßenszenen führte , so daß die Polizei wiederholt ein -

greifen mußte , hat hierdurch seine Sühne gefunden . Der Fall
kann als «in warnendes Beispiel für die hingestellt werden , die

noch immer nicht vermögen auf einen jungen Menschen durch
andere Hilfsmittel als durch Schläge erzieherisch einzuwirken .

Synagogen cinbrüch e .

Die Berliner Synagogen sind sell einiger Zeit ein beliebtes

Tätigkeitsfeld für Einbrecher . Kürzlich wurde , wie wir mitteillen ,
einer dieser Spezialisten in der Lützowstroße auf frischer Tat ertappt
und festgenommen . Er hat aber entweder Nachahmer gefunden oder

Helfershelfer gehabt , die jetzt ohne ihn weiter arbellen . In der oer -

gangenen Nacht wurde dr « kleine Synagoge in der Gips -
st r a ß e heimgesucht , die im Seitenflügel eines Gebäudes liegt und
deren Zugänge nicht besonders gut gesichert sind . Auch der Schrank ,
in dem dc« gottesdienstlichen Geräte aufbewahrt werden , bietet Ein -

brechen » keine Schwierigkeiten . Sie erbeutete « aus diesem Schrank

Zwei Mervergoldei « Freundschaftshände , Toseln mit de » 10 Geboten
und ein « Opferbüchse , die sie von der Wand abrissen . Mittellungen
zur Aufklärung an die Dienststelle S l 3 im Zimmer 103 des Polizei -
Präsidiums .

Das Mtobusnnglück am Lützmvufer .
Aorksehung der Zeugenvernehmung .

Die Beweisaufnahme über die Schuldfrage in dem folgen -
schweren Autobusunglück am Schöneberger Ufer wurde heute fort -
gesetzt . Es wurden noch eine Reihe der Fahrgäste des dichtbesetzten
Autobusses vernommen . Einige von ihnen bestätigten die Angaben
der gestern vernommenen Zeugen , daß es ihnen vorgekommen sei ,
als ob der Lenker des Autobus entweder sehr unsicher oder betrunken
gewesen sei .

Andere Zeugen dagegen hatten , obwohl sie täglich diese
Strecke mit dem Autobus gefahren sind , nichts Autzergewöhn -
liches wahrgenommen . Es wurde dann auch die Zeugin
Beiersdorfs , auf die Rechtsanwalt Proell , der Verteidiger
des Angeklagten Dr . Silberberg , so großes Gewicht gelegt hat , ver -
nommen , da sie sich inzwischen selbst gemeldet hat . Diese Zeugin
behauptete , daß der Autobus sehr unsicher und im Zickzackkurs
gefahren sei, so daß ste gleich ein Unglück befürchtet hätte und dem
wahrer Reumann zugerufen habe , er möchte vorsichtiger fahren .
Neumann habe ihr auf ihre Warnung mit einem sehr heftigen
Schimpfwort erwidert . Es sei dem Autobus auch ein Privatauto
entgegengekommen , und dessen Führer fei aus Enstetzen über den
rasenden Autobus in eine Nebenstraße gebogen . Nunmehr setzte der
Lerteidiger des angeklagten Autobussührers Neumann , R. - A. Robert
Heine , im Verein mit dem Vorsitzenden mit zahlreichen Fragen ein
und es ergab sich, daß die Aussagen dieser Zeugin in vielen
Punkten unwahrscheinlich waren . Sehr eingehend war
dann die Bekundung eines Krastwagenführers G r u b « r , der mit
seinem Auto ganz in der Nähe der Unfallstelle , am Lützowufer 1,
gehalten hat . Der Autobus fei mit einer Schnelligkeit von etwa
30 Kilometer gefahren und zunächst dicht an der Bordschwelle . Dann
machte er eine kleine Wendung nach links , bog dann aber im scharfen
Bogen nach rechts . Dos war in demselben Augenblick , als
Dr . Silberberg mit seinem Auto den Autobus überhotte . Der Zeuge
bekundete , daß er gleich das Gefühl gehabt Habs » daß es kritt ' sch
werde und da sei dann auch das Unheil eingetroffen .

Die Tausihwohnungea von Werlfee .
Ein großer VohnungsschiebmigLprozcß .

Dar dem Schöffengericht Charlottenburg begann heute früh die
Verhandlung gegen die Wohnungsschieber von Werlse «, denen ein
ausgedehnter Schwindel mit fingierten Tausch -
wohnungeu zur Last gelegt wird . Dem Wohnungsamt Wil -
Wersdorf war es aufgefallen , daß hintereinander eine große Anzahl
von Tauschwohnungen aus der Gemeinde Werssee bei Grünheide
zur Anmeldung gekommen waren .

Dem mit den Ermittlungen beauftragten Kriminalkommissar
Wächter vom Berliner Polizeipräsidium gelang es , ein ganzes
Schwindelkonsortium sestzustellen . An dessen Spitze stand
der Wohnungsvermittler K a ß n e r aus Berlin , der mit dem Ge -
meindevorsteher Max Iertz , dessen Bureaugehilfen Georg Weg -
n e r aus Fangschleuse und Wilhelm Grawunder aus Alt - Buch -
Horst Verbindung hatte . Kaßner hatte eine Reihe von Leuten an
der Hand , die ihre Wohnung in Berlin aufgeben wollten . Er ver -
sprach ihnen günstige Verkaufsbedingungen und brachte bei den
Wohnungsämtern des Westens Tauschbescheinigungen der Gemeinde
Werls « bei . Die Ermittlungen ergaben aber , daß diese Aus -
weise gefälscht waren . Zum größten Teil tvüren die Woh¬
nungen gar nicht vorhanden oder es waren immer die -
selben Personen , die ihre Wohnungen zum angeblichen Tausch zur
Verfügung stellten . Der Vermittlungsmann zwischen Kaßner und
dem Gemeindevorsteher Iertz bzw . dessen Bureaugehilsen war der
Elektrotechniker Erich Sauer in Grünheide . Auf diese Weis «
wurde eine ganze Reihe von Wohnungen vermittelt und es wurden
hierfür den Beteiligten erhebliche Geldbeträge zur Ber -
fügung gestellt . Die Wohnungsämter wurden durch den
Scheintausch gröblich getäuscht . Die sämtlichen fünf an
diesem Schwindelmanöver beteiligten Personen haben sich nunmehr
unter der Anklage des Betruges , der Urkunden .
fälschung , der falschen Beurkundung und der B e -
st e ch u n g zu verantworten . Es find ihnen im ganzen 2 9 Fäll «
des Scheintausches mit falschen Tauschbescheinigungen nachgewiesen
worden . Zum Teil sind die Angeklagten auch geständig . Die Ver -
teidigung der Angeklagten führen eine ganze Reihe von Anwällen ,
darunter die Rechtsanwälte Dr . Goldstücker , Bahn , Dr . Fagg ,
Dr . Arras und Schweißer . _

Zweitägige Sonderfahrt Berli » —Hamburg . %
Bei ausreichender Benutzung fährt am Sonn . abend , den

10 . Oktober , «in Sonderzug vierter Klasse nach Hamburg .
Der Zug fährt vom Lehrter Bahnhos um 3. 07 Uhr nachmittags ab ,
nimmt Spandau um 3. 27 Uhr , Nauen 3. 58 Uhr mit und trifft um
8. 10 Uhr in Homburg ein . Die Rückfahrt erfolgt von Hamburg
am Sonntag abend um 6. 53, Eintreffen in Berlin 12 . 20 Uhr nachts .
Fahrpreis für Hin - und Rückfahrt ab Berlin 12,80 M. , Spandau
12,30 M. , Nauen 11,30 M. Für Sonntag sind in Hamburg Auto -
und Hafenrundfahrten , Besuch bei Hagenbeck und ge -
meinsames Mittagessen vorgesehen . Di « Zusatzkarte für alle diese
Veranstaltungen ( einschl . Uebernachtung , Morgenkaste , Mittagessen )
kostet 12,50 M. Fahrkartenverlauf auf dem Lehrter und Schlesischen
Bahnhof , dem Mitteleuropäischen Reisebureau , Potsdamer Bahnhof
und Friedrichstraße , bei Wertheim , Leipziger Straße , im Kaufhaus
des Westens , bei der Hapag und dem Reisebureau Unter den
Linden 8 und 57/58 .

Das reparierte haustürschloß . Aus dem Haus « M o n u m e » .
tenstraß « 2S meldeten wir in Nr . 464 , daß ein seit langer
Zeit reparaturbedürftiges Haustürschloß erst nach einem von uns
veröstentlichen Hinweis auf die Gefährlichkeit diese » Zustondez ( die
Tür blieb oft zur Nachtzeit offen ) endlich repariert worden war .
Jetzt meldet sich eine Frau Anna Marx , die wohl Eigentümerin des
Haujes ist . und erzählt uns . es habe nicht erst des die Polizei
mifrufenden „ Borwärts ' - Artikels bedurft , vielmehr fei der Auftrag
zur ' Türschloßreparatur schon vorher gegeben worden . Sie ver -
gißt nur , hinzuzufügen , wie lange vorher die Mieter bereits
über die Peparawrbedürftigkeit des Schlosses geklagt hatten und
die für den Zustand des Hauses verantwortlichen Personen davon
in Kenntnis gesetzt worden waren .

Ein ftaitzöfijches Munitionsjchiff explodiert .
Zahlreiche Tote und verlöte .

Varl ». 8. Ottober . ( Eigener Drahtbericht . ) Auf der Reede von
Bordeaux ist am Mittwoch nachmittag der Dampfer „ Saint
Brieux ' , der im Begriff war , mit einer Munitionslsdung nach
Marokko auszufahren , infolge einer Erplos ion in die
Luft geflogen . Gerüchtweise verlautet , daß es sich um einen
kommunistischen Anschlag handele , doch liegt dafür noch keinerlei
Bestätigung oör . 40 Mann der Besatzung sollen ver -
letzt oder getötet worden sein .

Der Seedienst nach Ostpreußen . Das Reichsverkehrsministerium
teilt mit , daß einige Agenturen berichteten , daß der Seedienst nach
Ostpreußen jetzt vorübergehend eingestellt würde . Die Nachricht ist
falsch . Die Einstellung erfolgt vorübergehend erst nach Reujahr .

Wladiwostok —Hamburg . Die O st a s t e n - . G as e l l s ch a f t in
Wladiwostok wird einen regelmäßige « Schiffsverkehr W l a d i -
wostok — Hamburg einrichten . Die Linie soll durch zwei
Dampfer bedient werden ,



Unsere Vahlkvaögebuage « .
Au de ? gestrigen Versammlung , die in der Schulaula in der

Schönfließer Strohe stottsand , hotten die Kommunisten unter

stührung des Landtagsabgeordneten Bartels eine starke
Sprengtolonne entsandt . Entsprechend der Unsicherheit , die

«ugenblicklich bei der Paroleausgabe in der KPD . herrscht , war auch
bei den Erschienenen eine stark « Unsicherheit in Bezug auf die

Taktik , die sie einschlagen sollten , zu bemerken . Sie entschlossen

sich, endlich zu der augenblicklich wieder in den Bordergrund ge -
tretenen milderen Tonart und beschränkten sich auf störend «
Zwischenruf « und hämische Beimrtungen . Die erste Referentin ,
Genossin Schmitz , hob noch einmal ausführlich die Leistungen
der sozialdemokratischen Fraktion in der bisherigen Stadtoer -

ordnetenoersammlung hervor . Genosse Heitmann geißelte in

« irksamer , von stürmischen Zurufen oft unterbrochener Red « die

Folgen des Rechtskurses in Deutschland . Wenn man

unsere Politik sachlich kritisiere , so sei dagegen nichts einzuwenden
Die gegnerischen Parteien arbeiten aber in erster Linie mit der

Waffe der persönlichen Verleumdung gegen uns . Es sei verkehrt
anzunehmen , daß die Rechtsparteien Gegner der Republik wären .
Die Republik wäre ihnen schon recht , wenn sie nur die Macht in
der Hand hätten . Sie treiben «ine Innenpolitik , die einzig und
allein Ihr « Geldinteressen berücksichtigt und in der Außenpolitik
müßten sie die Linie fortsetzen , die von den bisherigen Regierungen
begonnen sei und die zwangsläufig aus unserer Lage sich ergäbe .
Die demokratische Republik und die Stadtverordnetenversammlung
« erde den Inhalt haben , den die Wähler ihnen geben . Der kom -

munistische Landtagsabgeordnete Bartels bestätigte in der

Diskussion durch seine Rede die Auffassung , daß die KPD . nach
wie vor trotz aller Bündnisanträae mit den Mitteln der persönlichen
Derunglimpsung gegen uns arbeitet . Von Genossen Heilmann
wurde er in einem Schlußwort sehr wirksam abgefertigt . Mit
einem Hoch auf die Sozialdemokratie schloß die stürmisch verlaufene
Versammlung .

In einer Wählerversammlung in Johannisthal , die sich eines

guten Besuches erfreute , behandelte Genosse Reimann in einem

groß angelegten Referat die Bedeutung der Berliner Stadtver »

ordnetenversammlung . In leicht verständlicher Weise machte er den

Anwesenden klar , daß die Stadtverordnetenwohlen ein

Maß st ab für alle späteren Wahlen sind . In scharfen
Worten geißelte Reimann die Tätigkeit der bürgerlichen Parteien
und Kommunisten im Rathaus . Seine Ausführungen konnte er mit
einem reichen Tatsachenmaterial belegen . Der zweite Referent , Ge -

nosse L e m p e r t, behandelte kurz die Tätigkeit der Frak -
t i o n im 15. Verwaltungsbezirk . Recht schlecht kam dabei die Partei
der Steigbügelhalter ( KPD . > weg . In ausführlicher Weise vsr -

mochte Leinpert den Nachweis zu erbringen , daß die SPD . die ein -

zige Partei ist , die im Bezirk die Interessen der Ar -
beiter vertritt und in Zukunft vertreten wird . Alles in allem

hat diese Versammlung den Beweis erbracht , daß die SPD . voller

Zuversicht dem Wahltag entgegensieht . Mit einem Hoch auf die

Sozialdemokratie schloß die Versammlung .
Lichtenberg . In stark überfüllter Versammlung im E ä c i l i e n-

Ly z e u ni in Lichtenberg sprach Genosse K u t t n e r. Er behandelte
die politische Lage , die durch den Rechtskurs eingetreten ist . Seit -
dem wird die Lage der arbeitenden Bevölkerung immer drückender
und teurer . Scharf hielt er Abrechnung mit der Deutschnvtionalen
Volkspartei und iyren treuen Knappen von der KPD . Genosse
G u t s ch m i dt behandelte die kommunalschädigende Tätigkeit der

KPD . und der bürgerlichen Parteien . An Hand reichen Materials
konnte der Redner der Versammlung die Politik unserer Partei
vor Augen führen , die sich besonder » aus dem Gebiet der Eiedlungs -
Politik in der Zukunft nützlich auswirken werde . Die Versammlung
nahm einen ruhigen Verlauf . Trotzdem Kommunisten zahlreich an -
wesend waren , erhob sich kein Widerspruch . Mit einem begeistert
aufgenommenen Hoch schloß die Versammlung .

Treptow - Baumschulenweg . Auch die Wählerversammlung A m
Treptower Park 26 war sehr gut besucht . Die Referate
der Genossen Stelling und Stadtrat Mermuth wurden mit

großem Beifall aufgenommen . Die Versammlung selbst verlief ohne
jegliche Störung und wurde mit einem Hoch auf die Sozialdemo -
kratie geschlossen . _

«klseatiahufochsSiille . Arn 12. Okiober beginnt da ? nene Semester der
Tiienbahnlirchschule in Berlin . Autzer den nach dem Normal «
ftundenpia » vorgesebenen fZäSern finden Eonderkurfe statt für Super -
numerare , für Eilenbahnsetretäre , für Schüler , für Lokomotiosübrer - An-
Wörter und für Dngenmeister . Bei genügender Beteiligung werden für
Vcrlmeister , Werlstötlenvorsteher und Lokomotivführer zwei Sonderlebr -
gange eingerichtet und zwar sür elektrische stuglörderung und Wärmetechnik .
Zlußerdem wird beabsichtigt bei genügender Beteiligung einen Unterrichts .
kursus für Esperanto »inzurichten . Das Schulgeld betrögt für Mit -
glieder der angefchlosienen verbände bei mindestens 26 Teilnehmern in
jedem Kursus 25 Mk. , daz « 1,80 Mt . sür kostenlose LIeserung der Zeitung

M . Die Silenbahnsachichuic� . Andere Teilnehmer zahlen S7,S0 Mk. und 1. 50 Mk.*
Anmeldungen werden täglich ( aicher Sonnabends ) von 7— ' 1,9 Uhr im
Vorzimmer de « Schullaale » aoi dem Anhalter Bahnhof entgegengenommen .

Die Ttlrfergefteilentommiifioa de » Deutschen Zentralkomitee » zur 73t-
kämpsuag »er ludeetulase veranstaltet Wöhrend des Monats November d. I .
in Berlin wieder einen vierwöchigen Lehrgang in der Tubertuloiefürforge
iür etwa 30 »I » 40 Teilnehmerinnen , der einen theoretischen und einen
praktischen Teil umsaht . Zur Teilnahme werden in erster Linie staatlich
geprüste «ranten - »der SäugiingSPflegerinnen zugelassen i k Ausnahme -
fällen können WohrningS - und stabritpflegerinnen , Milglieder des Verein »
vom Noten Krenz , der Vaterländischen Araucnvereine und andere Damen ,
welche die staaMche Anertennung als Krankenpflegerin nicht befitzen , zu -
gelassen werde », sosern sie ihrer LorbUdung nach zur Betätigung in der
sozialen Fürsvrge geeignet sind . Der Unterricht ist unentgeltlich . Für
Nntertmist und Verpflegung haben die Teilnehmerinnen selbst zn sorgen .
Aus Antrag können vetbilsen hiersür gewährt werden . Anmeldungen find
bi « spätestens 10. Ottober d. I . an die (SeschästSstelle deS Tuberkulose -
Zentralkomitee «, Berlin T/T 9, Königin - Augusta - Str . 7, zu richten . Heber
die Zulaflnng ergeht besondere Mitteilung .

Der v«lk »tr «st . vmid veranstaltet eine Neide von Vorträgen über . Di »
sexuelle Not unserer Zeil ' . Den ersten dieser Vorträge hält Dr . Magnus

Sirfchteld . der Mittwoch , den 14. Ottober , abend » 8 Uhr , in der Aula
eorgenstratz « M über » Das ProflitotionS - Problem ' spricht .

GswerW » astsbewegul ? g
DK deutsche Gewerkfthafisüelegation in Amerika .

Ablehnung der moskowilischen . Einheitsfront - :
Ailanli « City , den 7. Okiober . � ( Eigener Drahtberichl . )

Auf dem Kongreß des amerikanischen Gewerkschoslsbundes , der hier

gegenwärtig tagt , wurde die deutsche Gewerkschaftsdelegation be -

sonder » herzlich ausgenommen . T a r n o w , der heute im Namen

der deutschen Delegation eine Begrüßungsrede hielt , erntete

großen Beifall . Nach ihm sprach Pnrcell von den Engländern ,
der die amerikanische Fcderatioa os Labor einlud , es den Engländern

gleich zu tun und mit den Russen eine . Einheilsftonl " zu schließen .
Green , der Präsident des amerikanischen Gewerkschaft sbu ade «,
der aas die Begrüßungsreden antwortete , lehnte unter stürmische »

Beifall in der eindeutigsten Form diese Einladung Moskaus ab .

Dle Mühleuarbeiter beschließen üea Streik .

Ein letzter Verhandtungsverfuch .
Die Urabstimmung der Mühlenarbeiter , die gestern vorge -

nommen wurde , ergab eine erdrückende und damit die im Verbands -
ftatut vorgesehene Mehrheit sür den Streit . Entsprechend dem

Beschluß der Funktionäre soll aber nwhmals , bevor die Arbeits¬

niederlegung vorgenommen wird , oersucht werden , mit dem Arbeit -
geberverband in Verhandlung zu treten , um in der Lohnerhöhung ,
wenn möglich , ein anderes Resultat zu erzielen . Das letzte Wort in
dieser Angelegenheit hat nun der Arbeitgeberverband der Mühlen¬
industrie . _ ,

Protestversammlung der Verkehrsarbeiter .
Eine von über 5000 Arbeitern und Angestellten der Berliner

Verkehrsbetriebe besuchte Versammlung , die vom Deutschen Ber -
kehrsbund am Mittwoch nach der . Neuen Welt " einberufen war ,
beschäftigte sich mit den Lohn - und Arbeitsverhältnissen in den Ber -
keyrsbetriebcn .

O r t m a n n als Bevollmächtigter des Derkehrsbundes gab ein -
leitend einen Rückblick auf die Entwicklung der wirtschaftlichen Der -
hältnisie des letzten Jahres . Während die Lebenshaltung der ge «
samten arbeitenden Bevölkerung stetig verschlechtert wird durch die

Erhöhung der Mieten , die Verteuerung der Bekleidungsgegenständ «
und Nahrungsmittel , die sich durch die von der Regierung durch -
gedrückte Zollvorlage noch mehr verschärfen wird stellen sich die

Unternehmer auf den Standpunkt , im Interesse des Aufbaues der
deutschen Wirtschaft keine Lohnerhöhungen gewähren zu können . Die
Berkehrsbetriebe sind nun gerade so rentable Betriebe , daß sie sehr
gut auskömmliche Löhne zahlen könnten . Sie ziehen es aber vor ,
auf Kosten der angespanntesten Arbeitskraft ihrer Leute ihr « Betrieb «
auszubauen und im Werte zu steigern . Das beste Beispiel dasür ist
die Straßenbahn . Sie hat im letzten Jahre einen Heber »
schuh von etwa 30 Millionen Mark erzielt , der zum Auf -
und Ausbau des Betriebes verwendet wurde . Nach v o r s i ch t I -

gen Schätzungen von Fachleuten ist der augenblickliche Wert der ge -
samten Straßenbahn aus 250 Millionen M. zu veranschlagen . Di »
Arbeiter der Berkehrsbetriebe müssen sich endlich aufrafsen und die

Reihen der Organisation schließen , damit mit dieser Lohnpolitik aus -
geräumt werden kann .

Anschließend schilderte H i l l e r die von uns bereits mitgeteilte
ablehnende Stellungnahme der Verkehrsunternehmen gegen die

Lohnforderungen der Arbeiter . Er kritisierte besonders die von der

Hochbahndirektion beabsichtigten Verschlechterungen des Manteltarifs .
Nach den beiden Referaten sand eine Entschließung einstimmige

Annohme , die sich gegen die unverständliche Stellungnahme der Ber -

kehrsunternehmungen wendet und alle Berkehrsbediensteten auf -

fordert zum Eintritt in die Organisation .
Die nun folgende ausgedehnte Diskussion wurde von den Ab -

gesandten Moskaus mißbraucht , um die Versammlung leer zu reden .

Parole . Einheitsfront " war Trumpf . Gegen das Unternehmertum
fand man kein Wort . Ueber die Lohnfrage wurde überhaupt nicht
geredet . Aber Locarno , das Ermächtigungsgesetz , das deutsch - ruisilche
Bündnis , Barmat . Arbeitsgemeinschaft usw . . da » waren die bren -

nenden Fragen mit denen die Verkehrsarbeiter aus der Verfamm -
lung hinausgeekelt wurden . Man hätte wohl von feiten der Ber -

sammlungsleitung besser getan , stall in unangebrachter Nachsicht die

Versammlung sabotieren zu lasten , jede Abweichung von der Tages -

ordnung zu unterbinden . Wenn die KPD . sich mit den Gelben und

den Drückebergern verbrüdern will , mag sie dos auf ihre Kosten tun .

Streik bei der Aktiengesellschaft für Banansführnng .

Steinsetzer und D « rufsgenossen ! Der Luthersche
Preisabbau beginnt !

Mit welcher Brutalität einzelne Unternehmer die Lebenshaltung
der Arbeiterschaft herabzudrücken suchen , dafür bietet das Berhalten
der Aktiengesellschaft sür Bauausführung . Berlin .
Bülowstraße 90, ein Musterbeispiel . Diese Firma führt , wie «ine
Reche von Steinsetzfirmen , unter anderen auch die Kabelverlegungs -
arbeiten aus . Durch die Jnteresselosigkell der dabei beschäftigten
Arbeiter ( von je 100 waren höchstens 10 organisiert ) , konnte leider
der Lohn für diese Gruppe nur auf 78 Ps . pro Stunde gebracht
werden . Ist dies nun schon ein Lohnsatz , der nur als Hunger -
lohn bezeichnet werden kann , so scheuen sich einige Firmen nicht ,
unter Führung der Aktiengesellschaft sür Bauausführung , den
Versuch zu unternehmen , diesen Hungerlohn um 4 Pf . pro Stunde
zu kürzen , außerdem das tariflich festgelegte Fahrgeld und
die Beträge für die W o h l f a h r t s k a f s e zu streichen .

Auf Hinweis der Betriebsvertretung , daß dies T a r i f b r u ch
wäre und die Belegschaft ihre Folgerung daraus ziehen würde ,
erklärte der Generaldirektor Teste höhnisch lächelnd : „ Wir haben

fa tausende Arbeitslose und wem ! die Belegschaft nicht für 74 Ps .
arbeiten will , dann werden wir genügend andere Leute erhalten . "

Dieser Herr braucht ja nicht für 74 Pf . pro Stunde im nasten
Kabelgraben sein Brot oerdienen und seine Gesundheit zum Markte

tragen . Bedauerlich ist , daß solche Gemütsathleten nicht mal auf
eine Zeit dazu gezwungen werden können .

Die Belegschaft , unter Führung des Zentraloerbandes der Stein¬
arbeiter Deutschlands , hat nun die einzig richtige Antwort gegeben
und bis auf einige wenig « Arbeitswillige , die Arbeits st ellen

! verlassen . Auch die von dem Lohnabbau nicht betroffenen'
Steinsetzer und Rammer haben sich erfreulicherweise bis auf zwei
solidarisch erklärt und die Arbeit eingestellt .

Wir ersuchen olle klassenbewußten Arbeiter , insbesondere Ties -
bau . und Asphaltorbeiter , darauf zu achten , daß Arbeiten an Kabel -

grüben der Aktiengesellschaft für Bauausführung nicht weiter

geführt werden und bitten jede Beobachtung der Streikleitung
mitzuteilen . Bureau der Stemarbeiler , Berlin SO . 16 , Engelufer 25 ,
Moritzplatz 115 00 . _

Luxusindustrie und Schuudlöhue .

Di « Silberworenfabrikanten hatten die von den Arbeitnehmern
gestellte Lohnforderung von 20 Proz . mll der bekannten Begrün¬
dung der „ Nichttragfähigkeit " abgelehnt . Darauf wurde der

Schlichtungsausschuß angerufen . In den Verhandlungen , die am
1. Oktober waren , erklärten die Unternehmer ebenfalls wieder , zu
keiner Lohnerhöhung imstande zu fein . Da es zu keiner freien Eini -

gung kam , wurde ein Schiedsspruch gefällt , durch den sich der

tarifliche Spitzenlohn von bisher 86 Pf . auf 90 Pf . erhöht . Die
Geltungsdauer war vom 28 . September bis zur Lohnwoche , tu die
der 31 . Dezember fällt , festgesetzt .

Eine gut besuchte Versammlung der Silberschmiede nahm am
Mittwoch zu dem Schiedsspruch Stellung . Erna G l a d o s ch vom
Deutschen Metallarbeiterverband berichtete über die Verhandlungen .
Sie brachte zum Ausdruck , daß es in dieser ausgesprochenen Luxus¬
industrie durchaus möglich fei , höhere Löhne zu zahlen . Dieser
Schiedsspruch bringe «ine so geringe Ausbesserung der Löhne , daß
er n i ch t zur Annahme zu empfehlen sei . Auch ist die Laufzeit bis
Ende Dezember viel zu lang bemesten .

Die Versammlung beschloß , über den Schiedsspruch gar nicht zu
diskutieren . Sie lehnte ihn einstimmig ab . Eine erweiterte
Vertrauensmännerkonferenz wird über die zu ergreifenden Maß -
nahmen endgültig beschließen .

Verweigerung von Uebersttmde « .
An einem heißen Augusllage wurde in der Kellerei der Schulte

heiß - Patzenhofer - Brauerei wegen der plötzlich ein -
getretenen starken Nachfrage nach Flaschenbier für sämtliche Ar -
beller je eine Ueber st unde angeordnet . Während sonst ,
wenn Ueberstunden nötig waren , dies am oorheraehendeu
Ta g e angezeigt wurde , geschah die Anordnung in diesem Falle
erst im Laufe derselben Schicht , an deren Schluß die
Ueberstunde gemacht werden sollte . Ein Teil der Arbeiter erklärte ,
an diesem Tage keine Ueberstunde machen zu können , weil sie sich
nicht darauf « ingerichtet hätten oder au » persönlichen
Gründen verhindert seien . Auf die Frage des Betriebsleiter », wer
die Ueberstunde nicht machen wolle , meldeten sich etwa
ZOArbeiter . Darauf erklärte der Betriebsleiter : . Na gut , dann
bleiben ja noch 7 bis 8 Kolonnen hiex das genügt . " Die Arbeiter ,
welche sich gegen die Ueberstunde gemeldet hatten , hielten sich durch
diese Bemerkung von der Leistung der Ueberstunde entbunden . Ein
Teil von ihnen hatte übrigens den Betriebsleiter die Hinderung » -
gründe vorgetragen , die derselbe auch in «inigen Fällen tatsächlich
als Entschuldigung anerkannte . Zwei Tage später wurden von den
20 Arbeitern , welche die Ueberstunde nicht gemacht hatten , sieben
entlassen , darunter mehrere , deren Entjchuldigungs -
gründe der Betriebsleiter ausdrücklich anerkannt hatte .

Die Entlassenen klagten beim Gewerbegericht im Beistande
eines Vertreters des Lebensmittel - und Geträntearbeller - Verbandes
aus Wiedereinstellung oder Entschädigung . Sie beriefen sich darauf .
daß notwendige Ueberstunden . die nach dem Tarifoertrage zulässig
sind , stets gemacht worden seien , wenn sie am vorhergehenden
Tage angeordnet wurden . Wäre die Betriebsleitung im vor -

liegenden Fall « nicht von diesem Brauch abgewichen , dann hätten
die Arbeiter ohne Ausnahme die Ueberstunde geleistet . Die Ber -

Weigerung einer einzigen Ueberstunde könne keinen Grund

zur Entlassung abgeben .
Die beklagte Firma bestritt , zur vorherigen Ankün »

d i g u n g der Ueberstunden verpflichtet zu sein . Der Tarif
gebe ihr das Recht . Ueberstunden anzuordnen , die Berweige .
r u n g derselben sei gleichbedeutend mit einem Tarif -
t» r u ch.

Das Gericht verurteilte die Beklagt «, die Kläger weiter

zu beschäftigen oder jedem eine Entschädigung von 73 M. zu
zahlen . Zur Begründung des Urteils wurde gesagt an sich seien
die Kläger zur Leistung der angeordneten Ueberstunde v e r p f l i ch .
tet gewesen , es habe aber nicht sestgftellt werden können , daß die
dem Betriebsleiter vorgetragenen Entschuldigungsgründe von diesem

abgelehnt worden seien . Die Kläger hätten sich also sür ent »

schuldigt halten können .

Tie Streikabstimmung der österreichisch e « Beamten .

Wien , 8. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Das endgültige Er¬

gebnis der Abstimmung der österreichischen Bundesbeamten über
die Anwendung des Streiks als letztes Kampfmittel ist folgendes :
92,8 Proz . der Beamten stimmten für den Streik und nur 6,7 Proz .
dagegen .

BttaniTOortliil für Politik : «t «Il «- »tee : Wirtichofi : «rt »r «»ter »»«:
<Lewertschaftsbewe «un, : Friede . C«<acit ; Feuilleton : it . L. Döscher ; Lolales und

Eonitigeu : Frjz Marilödtt Anzeigen : Td. «locke ; sämtlich in Berlin .
Berlag : vormärto - Lerlag S>- m. b. t - Berlin . Druck: LormSN- . Buchdruckerei
und Verlaasanstalt Paul Singer u. Sa. . Berlin SW. 68. Linäenstrak « 3.

Um 8. Oktober verstarb mein lieber
Mann , bei Maschinist

Wlthelm Albrecht
im 75. Ledenssohre .

Di » toanernbe Witme
— rtette niurettrt .

Dieiklniischerung ssnbetSannadenb ,
nachmittags 4 Ustr, im Krematorium
WUinersborf statt . [ 1319 b

A. Behelm - Schwarzbachs
Kanfmännlsche Piivatschole

(Inst . F. Eggerl )
Nellkliln , Anmeldano . Cinghoferstr . I
llstö Berliner Str . 12 ( PrlTalwohniing )
Beginn neuer Vrjahres - und ' / «- jahres -
Lehrginge . — Femspr . : Neukölln 1063.

Wer den echten

Kapitän - Kautabak
auch nur einmal versucht hat ,
wird ihn nicht mehr entbehren
wollen . Der Kapit & n hat einen
eicenortigfen ( einen de -
■enmocfc . ist naehdttnlactaep
Art an « reinem Kentncky
hergreatellt . Verkaufsstellen
überall ; werden auch nachge¬
wiesen durch den Generalver¬
trieb C. Klickep . Berlin , Lich¬
tenberger Str . 22. ( KöBig8t . 3861 )
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